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Vorwort

Györgi Ligetis Orchesterstück Atmosphères zählt zu den Schlüsselwerken der postseriellen 
Musik. Das Werk entstand im Jahr 1961, hat aber auch mehr als 50 Jahre später nichts 
von seiner ästhetischen Frische und technischen Originalität eingebüßt. Für den Typus 
der „Klangkompositionen“ der 1960er Jahre ist diese Komposition wegweisend und vor-
bildlich. Das Werk besteht aus Klangflächen, die konsequent nach klaren, rationalen und 
allgemein anwendbaren – also übertragbaren – strukturellen Prinzipien aufgebaut sind. 
Gleichzeitig besitzen die Klangflächen eine sehr große Vielfalt an Strukturtypen.

Von 1993 bis 1996 habe ich Musiktheorie an der Hochschule für Musik in Stuttgart 
studiert. In dieser Zeit habe ich mich intensiv mit der Musik nach 1950 beschäftigt – vor 
allem mit der postseriellen Musik. Mein Hauptinteresse galt den Klangflächen und allen 
ähnlichen musikalischen Massenstrukturen, die um das Jahr 1960 als neue strukturelle 
Erfindung komponiert wurden. Ich wollte genauer verstehen, welche strukturellen Ge-
setzmäßigkeiten den Klangflächen zugrunde lagen. So habe ich in meiner Abschlussarbeit 
an der Musikhochschule jene Prinzipien erforscht, systematisiert und verallgemeinert, 
nach denen Klangflächen aufgebaut sind. Ziel war es, eine strukturelle Interpretations-
matrix aller existierenden und potentiellen Klangflächen zu erstellen und eine Theorie zu 
entwickeln, wie Klangflächen grundsätzlich aufgebaut sind. 

Meine Erkenntnisse habe ich damals anhand von vier Musikanalysen dargestellt und 
verifiziert. Folgende Kompositionen habe ich sehr gründlich nach Kriterien analysiert, die 
ich selbst ausgearbeitet hatte: Rituel von Pierre Boulez, den Anfang und den Schluss von 
Metastaseis von Iannis Xenakis, Filterschaukel von Helmut Lachenmann und Atmosphères 
von György Ligeti. Die Theoriebildung und die Analysearbeit waren sehr eng miteinander 
verbunden: Die allgemeinen Aufbauprinzipien der Klangflächen wurden mir nämlich 
auch durch die Analysen dieser vier Kompositionen klar. Zugleich änderten sich meine 
Sicht auf die konkreten Klangflächen und mein analytisches Herangehen an diese, je 
weiter ich die Theorie ausgearbeitet hatte.

Da vier Analysen deutlich zu viel für eine einzige Abhandlung waren, habe ich mich 
in meiner Abschlussarbeit auf die Analyse von Atmosphères konzentriert. Über diese 
schrieb mir Ligeti: „Ich habe Ihre ausgezeichnete Arbeit mit großem Vergnügen gelesen! 
Es ist die profundeste Analyse von Atmosphères unter diesen Aspekten, die ich je gelesen 
habe“. Bei der analytischen Arbeit spielten ausschließlich technische und strukturelle As-
pekte eine Rolle. Eine ästhetische Betrachtung von Atmosphères stellte ich damals nicht 
an, obwohl ich dieses Stück als musiktheoretisches Betrachtungsobjekt ausgewählt hatte, 
weil ich es ästhetisch beeindruckend fand. Ich habe mich nur auf die Struktur von Atmos-
phères konzentriert, weil sich ein Kunstwerk aus meiner Sicht nur dann fundiert ästhetisch 
würdigen lässt, wenn man es zuvor technisch analysiert hat. Sonst bleibt die ästhetische 
Betrachtung oberflächlich. Die technische Analyse eines Werkes ist meiner Ansicht nach 
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also die Voraussetzung für seine umfassende ästhetische Rezeption. So lässt sich meine 
Abschlussarbeit als strukturelle Betrachtung eines kompositorischen Phänomens und als 
technische Analyse von Atmosphères verstehen. Sie bleibt frei von ästhetischen Wertungen.

Nach meiner Abschlussarbeit beschäftigte ich mich aber weiter mit dem Thema der 
Klangflächen und Massenstrukturen in der Musik. Allerdings erweiterte ich den the-
matischen Radius meiner Forschung beträchtlich und bezog auch die bildende Kunst, 
Architektur, Theorie der Avantgarde und politische Philosophie (Utopieforschung und 
Vertragstheorie) mit ein. Das Ergebnis war meine Dissertation im Jahr 20041.

Lange Zeit nach meiner Dissertation stellte ich im Jahr 2014 fest, dass ich meine ur-
sprüngliche Arbeit über Klangflächen noch einmal in Angriff nehmen, überarbeiten und 
aktualisieren musste. Denn: Durch die Dissertation hatte ich zusätzliche, aber auch ver-
änderte Einsichten zum Thema „Klangflächen“ und zu Ligetis Komposition Atmosphères 
gewonnen. Das Ergebnis dieser Überarbeitung ist die vorliegende Version aus dem Jahr 
2015, in der ich wesentliche Aspekte korrigiert und umfassend überarbeitet habe.
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